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Können wir unsere Heeresmacht
einschränken?

Von Georg Gothein , M . d . R .
(Schluß . )

Bereits im August hatte ich in einem Artikel in der
,frankfurter Zeitung " auf diese veränderte politische Lage
»achdrücklich hingewiesen und daraus den Schluß gezogen,
daß man die Frage der Verminderung der deutschen Land¬
macht energisch ins Auge fassen müsse . Neuerdings hat
der Generalleutnant z . D . v . Pelet -Narbonne in Heft 1
and 2 der „ Neuen Revue" den Rückgang der französi¬
schen Heeresmacht mit einem Teil der von mir in vorstehen¬
dem wiedergegebenen statistischen Daten belegt. Wenn er
freilich die Schlußfolgerung zieht, daß Frankreich , sobald
es einen Bundesgenossen finde, noch immer ein gefähr¬
licher Gegner sei und wir deshalb in dem Ausbau unsres
Heeres nicht Nachlassen dürften , so muß die Frage an ihn
gerichtet werden, wer denn dieser Bundesgenosse sein solle,
nachdem Rußland sowohl wie England auch nach seiner
Ansicht nicht mehr in Betracht kommen. Es gibt dann
ckcn weiter keinen leistungsfähigen Bundesgenossen für
Frankreich, und deshalb ist seine Schlußfolgerung keine
richtige, keine schlüssige . Gewiß , niemand darf Deutsch¬
land zumuten , auf seine Rüstung zu verzichten, die Frage
aber, ob sie in diesem Umfang heute rroch eine Notwen¬
digkeit ist, verdient die eingehendste Erörterung .

Wir haben auf der Haager Konferenz uns der Dis -
Won über den Abrüstungsantrag widersetzt , meines Er¬
achtens mit Recht. Das ist eine Sache , die nicht vor das
Forum sämtlicher Staaten gehört . Sollen wir Hondu¬
ras , Venezuela, Haiti , Costa-Rica darüber abstimmen las¬
st«, wieviel Soldaten , wieviel Kanonen , wieviel Schiffe
»ir halten sollen ? Was geht es die an ? Und für uns
K cs ebenso gleichgültig , welche Heeres- und Flottenmacht
diese Länder haben . Hier ist nur der Weg vertraglicher
Verständigung zwischen den nächst beteiligten Staaten
möglich , und ein positiver Erfolg wird nur zu erwarten
sein, wenn man sich auf die Frage der Rüstung zu Lande
vefchränkt. Das Gegebene ist hier die Verständigung zwi¬
schen den Mächten des Dreibundes einerseits , denen des
Zweibundes andrerseits ; und kaum jemals dürfte die
« timmung für eine solche Verständigung so günstig gelegen
Kaben wie jetzt. Im französischen Volk sind die militäri¬
schen Neigungen stark zurückgegangen, zumal man sich

der Hoffnungslosigkeit eines Revanchekrieges von Jahr
zu Jahr mehr bewußt wird ; im dortigen Volk wird die
exorbitante Aushebungsziffer von Jahr zu Jahr drückender
empfunden . Italien ist mit seinem Finanzen so übel da¬
ran , es hat die Verpflichtungen , die ihm der Dreibund auf¬
erlegt hat , von jeher sehr schwer empfunden , als daß es
nicht geneigt sein sollte, darauf einzugehen und Oester¬
reich -Ungarn hat , wenn Italien seine Rüstungen ein-
fchränkt, keinen Grund , seinerseits nicht das Gleiche zu
tun . In Rußland fordert die Finanznot dringend eine
Verminderung der Heeresausgaben ; dabei könnte ihm für
die Sicherung seiner Ostgrenze ruhig eine gewisse Aus¬
nahme zugestanden werden.

Nun aber die technische Frage : Wie soll man die Ab¬
rüstung vertraglich gestalten ? Man kann doch nicht nter -
national bestimmen, wieviel Truppen jedes Land halten ,
wieviel Geschütze es führen darf ! Das geht nicht oder
würde mindestens sehr erhebliche Schwierigkeiten haben .
Das Einfachste und am besten zu Kontrollierende ist , die
Heeresbudgets der beteiligten Staaten prozentual gleich¬
mäßig herabzusetzen und sich zu verpflichten , eine Steiger¬
ung nicht eintreten zu lassen. Dann müssen sich die
Kriegsverwaltungen der einzelnen Staaten eben mit der
verminderten Summe abzufinden suchen , ihre Einricht - !
ungen danach treffen , und es liegt darin ein wirksamer
Zwang für sie zu größtmöglichster Sparsamkeit in der
Verwaltung .

Unsere Ausgaben für Heer und Flotte machten jm
Jahre 1872 : 295,4 Millionen Mark aus , und das er¬
schien damals schon sehr hoch. 1891 —92 waren sie auf
651 Millionen Mark gestiegen , d. i . eine Zunahme von
356 Millionen Mark in 20 Jahren , und doch ist das noch
gar nichts gegen die weitere Steigerung , denn — die
Ausgaben ,des Reichspensions - und Jnvalidenfonds mit
inbegriffen — sind die Kosten der Landesverteidigung
1908 auf 1350 Millionen Mark veranschlagt , das ist
in den letzten 16 Jahren eine Zunahme um 700 oder
seit Gründung des Reichs mü 1055 Millionen Mark .
Pro Kopf macht die jetzige Belastung für Verrteidigungs -
zwecke 21,7 Mark , für die fünfköpfige Familie also 108,5
Mark , und diese Kosten werden fast ausschließlich durch
indirekte Steuern aufgebracht , die gerade die Aermsten
am schwersten belasten.

Die Kriegsbereitschaft eines Reiches beruht nicht nur
in der Zahl der Mannschaften , der Schiffe, der Kanonen ,
sondern ebenso in der finanziellen Leistungsfähigkeit , diese
aber wiederum auf der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit

Zwischen Himmel und Erde.
H Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung . )
Die Frau nickte ihm zu . „ So lang will ich warten " ,

»ntgegnete sie .
Den Alten trieb Sorge und Hoffnung hinaus , zu

sehen , ob Herr Nettenmair noch immer nicht komme . Chri¬
stiane holte ihr Gesangbuch vom Pulte und setzte sich damit
»n

^den Tisch .
Der Valentin blieb länger aus , als er selbst gedacht

statte. WZ er wieder hereinkam, war er nicht mehr der
der vorhin hinausgegangen . Er war verwirrt und ver¬
trügen , aber ganz anders verwirrt als vorhin . Er stand
immer im Begriff , etwas zu tun , oder zu sagen, worüber
» erschrak und etwas anderes tat oder sagte und wiederum
»ngewiß schien, ob er nicht auch darüber erschrecken sollte.
Immer, und wenn er gar nichts gesagt hatte , meinte er,6 habe zuviel gesagt. Manchmal war 's als ob er lachte ;
dann sah er wieder desto trauriger aus . Und das paßte
Acht zu dem, was er versprach ; denn er redete vom Wetter .
Dazwischen machte er sich viel an der Tür zu schaffen ,
Ae er immer wieder einmal öffnete ; zuletzt blieb er im
Hausflur stehen , wo er vom Gang nach dem Schuppen
hinübersehen konnte ; und es waren die wunderlichsten Vor¬
stände , durch die er all diese Tätigkeiten rechtfertigte . Die
l^nge Frau bemerkte erst die Veränderung nicht, dann
tobachtete sie ihn verwundert und immer ahnungsvoller .
Anletzt hatte er sie angesteckt mit seinem Wesen. Wenn er
unwillkürlich lachte, glühte sie in Hoffnung auf , wenn er
dann sein trauriges Gesicht machte, drückte sie die Hände
zusammen und wurde wieder bleich . Sie folgte seinen
^ngen, ihm selbst nach der Tür und erschrak , so oft er

öffnete . Dabei sprachen sie immer vom Wetter ; wären
ile ruhig gewesen , sie hätten über ihre eigenen Reden lachen
muffen ; aber man sah, er fürchtete sich , etwas zu sagen,

fürchtete sich , nach dem Etwas zu fragen . Zuletzt
MMe sie beide Hände bald gegen das Herz, daß das
wieder durchschlagen wollte, bald gegen die brennenden ,

hämmernden Schläfen . Der Alte meinte sie endlich vorbe¬
reitet genug , das Wetter fahren zu lassen. „ Ja, " sagte
er , „es ist ein Tag , wo die Toten aüfstehen mochten,
und wer weiß — aber tun Sie mir noch das zulieb
und erschrecken Sie nicht .

" Sie erschrak dennoch . Sie
sagte zu sich : „ Aber es ist ja nicht möglich !" Und sie
erschrak doch eben, weil es mehr als möglich, weil es gewiß
war . „ Da sehen .Sie einmal dahinter, " schluchzte der
Alte, dm: nur lachen wollte . Sie sah den Gang hin ; sie
hatt ' es getan , eh ' der Alte sie dazu aufforderte . Der

. alte Valentin eilte aus der Vordertür , dem alten Herrn
die Freudenpost zu bringen ; selig und stolz auf sein klug
durchgeführtes Werk. Die junge Frau hielt sich fest an
dem Türpfosten , als sie den Schritt hörte durch den Schup¬
pen . Aber auch der Türpfosten stand nicht mehr fest,
sie selbst nicht mehr auf dem festen Boden ; sie schwindelte
zwischen Himmel und Erde . Und als sie ihn kommen
sah, war nichts mehr auf der Welt für sie, als der Mann ,
um den sie wochenlang mehr als Todesangst geduldet ;
alles ging um sie im Wirbel , erst die Wände , der Boden ,
die Decke , dann Bäume , Himmel und grüne Erde ; ihr
war , als ginge die Welt unter und sie würde erdrückt im
Wirbel , hielte sie sich nicht fest an ihm . Sie fühlte , wie
sie hinsank, dann nichts mehr .

Apollonius war hinzugeeilt , und hatte sie aufgefangen .
Da stand er und hielt das schöne Weib in seinen Armen ,
das Weib , das tzr liebte , das ihn liebte . Und sie war bleich
und schien tot . Er trug sie nicht in die Stube , er ließ
sie nicht herabgleiten auf die Erde , er tat nichts , sie zu
bdleben. Er stand verwirrt ; er wußte nicht, wie ihm
geschehen war , er mußte sich besinnen . Der alte Valen¬
tin hatte ihn noch nicht gesprochen ; er hatte nur durch
den Gesellen, der dom Blechschmied nach Sankt Georg
eilte , erfahren , Apollonius folgte ihm und werde bald hier
sein . Apollonius war vom Nagelschmied am Tor auf¬
gehalten worden . Dann hatte 'er geeilt, dem Befehle des
Vaters nachzukommen. Daß ihn der Vater rufen ließ ,
hatte ihn befremdet ; er konnte sich nicht denken , warum .
Von dem Sturze eines Schieferdeckers in Tambach hatte
er gehört , aber er wußte nicht, daß das Gerücht die Orts -

eines Volkes . Durch unsere Zollpolitik ist die wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit , durch das verfehlte Börsengesetz
ist die finanzielle Kriegsbereitschaft Deutschlands aufs
schwerste geschädigt worden , bezüglich der letzteren sind uns
Frankreich und England weitaus überlegen ; wir haben
alle Ursache , die unsere zu stärken. Wesentlich kommt
dabei in Betracht , daß die Ausgaben des Reiches nicht
weiter gesteigert werden dürfen , ja daß sie vermindert wer¬
den müssen. Wenn daher die Verständigung über die Be¬
schränkung der Kriegsbudgets zwischen den Großstaaten
des europäischen Festlandes nicht durchführbar sein sollte,
so wird man ernstlich erwägen müssen, ob Deutschland
nicht einseitig, wenn auch in bescheidenerem
Maße , damit Vorgehen kann . Ein Heer, das stärker
ist , als die politische Situation es erfordert , erscheint
als Soldatenspielerei ; es ist für uns zu kostspielig , es
schädigt unsere finanzielle Kriegsbereitschaft lind damit
auch unsere Wehrkraft .

Manche werden in diesen Vorschlägen einen Rückfall
in die fruchtlose und verfehlte Bekämpfung der deutschen
Heeresrüstungen zu finden glauben , wie sie seinerzeit Eugen
Richter getrieben hat . Aber es ist doch ein gewaltiger
Unterschied : Richter berücksichtigte nicht die politische Lage,
die steigenden Rüstungen Frankreichs und Rußlands , die
uns zwangen , auch unsererseits im höchsten Maße ge¬
rüstet zu bleiben . Diese haben ihn immer desavouiert ,
und er mußte dieses Desaveu dadurch anerkennen , daß
er bei jeder neuen Heeresverstärkung sich genötigt sah,
nicht nur die alten , früher von ihm bekänrpften, zu be¬
willigen , sondern noch etwas darüber hinauszugehen .
Heute aber liegen die Verhältnisse anders . Heute liegt
eben für unsere beiden für den Landkrieg in Betracht
kommenden Gegner die Unmöglichkeit vor , den Krieg zu
beginnen , beide müssen froh sein, wenn sie einen solchen
vermeiden können. Es liegt die fernere Taffache vor ,
daß Frankreich seine Rüstungen nicht nur nicht vermehrt ,
sondern wesentlich einschränkt, während gleichzeitig Ruß¬
land als kriegführender Faktor ausgeschaltet ist . Und
schließlich erlaubten zu Richters Zeiten unsere Finanzen ,
wenn auch schwer, die steigenden Rüstungen , heute aber
nicht mehr ; wir sind am Ende unseres Finanzlateins .

Eine gesunde Wirtschaftspolitik , die die wirtschaft¬
lichen Kräfte des Volkes entwickeln würde , statt sie zu ver¬
kümmern , und die nicht durch Verteuerung von allem und
jedem auch die Ausgaben in Reich und Staat ins un-
gemessene steigern würde , könnte uns zur Not ermöglichen,
auch die jetzige gewällige Rüstung zu stragen . Mir der

> namen verwechselt hatte , und daß jemand glauben könnte,
I ihn habe das Unglück getroffen . So gänzlich unvorbereitet

auf das , was ihm der nächste Augenblick bringen sollte,
war er durch den Schuppen gekommen. Er wollte sogleich
zu dem Vater auf dessen Stübchen , da hatte er die junge
Frau den Gang Herstürzen und mit dem Umsinken kämp¬
fen sehen und war ihr entgegengeeilt . Und nun hielt er
sie in den Armen . Die Gestalt , die er, schmerzlich müh¬
sam und doch vergebens , seit Wochen von sich abzuwehren
gerungen , deren bloßes Gedankenabbild all sein Wesen
in eine Bewegung brachte, die er sich als Sünde vor¬
warf , lag in schwellender, atmender , lastender , wonne¬
ängstigender Wirklichkeit an ihn hingegossen. Ihr Kopf
lehnte rückwärts gesunken über seinen linken Arm ; er
müßte ihr in das Antlitz sehen , das schöner , gefährlich
schöner war , als seine Träume es malen konnten . Und
jetzt überflog ein Rosenschein das weiße Antlitz bis in
die weichen braunen Haare , die in den milden , selbstge¬
schlungenen Locken über die Schläfe hinabrollten , die tie¬
fen blauen Augen öffneten sich , und er konnte ihrer Ge¬
walt nicht entfliehen . Und nun sah sie ihn an und
erkannte ihn . Sie wußte nicht, wie sie hierher und in
seine Arme gekommen, sie wußte nicht, daß sie in seinen
Armen lag ; sie wußte nichts, als daß er lebte. Wie
konnte sie noch einen Gedanken denken neben dem ! Sie
weinte und lachte zugleich , sie umschlang ihn mit beiden
Armen , um seiner gewiß zu sein . Und doch fragte sie
noch in angstvoll drängender Hast : „ Und bist du's denn
auch ? Bist du 's gewiß ? Und lebst noch ? Und bist nicht
gestürzt ? Und ich habe dich nicht getötet ? Und du
bist 's ? Und ich bin 's ? Aber er — er kann kgznmen !"
Sie sah sich wild um . „ Er will dich töten . Er wird
nicht eher ruhen .

" Sie umfaßte ihn , als wollte sie ihn
mit ihrem Leibe decken gegen einen Feind ; dann vergaß
sie die Angst über die Gewißheit , daß er noch lebte,
und lachte wieder und tveinte zugleich, und fragte ihn
ivioder , ob er auch noch lebe, ob er 's auch sei . Aber sie
mußte ihn ja warnen . Sie mußte ihm alles sagen, was
jener ihm getan , und was er ihm noch zu tun gedroht .

(Fortsetzung folgt . l



verfehlten , uns aufs äußerste schwächenden Wirtschafts¬
politik ist diese Möglichkeit aber nicht mehr gegeben. Sie
verhindert die Machtentfaltung , die gerade ihre An¬

hänger wünschen.
Schließlich muß doch bedacht werden ; zum Krieg¬

führen gehören nicht nur Soldaten , sondern auch Geld .
Friedrich der Große meinte , daß der einen Feldzug ge¬
winne , der den letzten Taler in der Tasche habe, und
bas wird heute mehr denn je zutreffen . Dann aber dür¬
fen wir nicht Raubbau an unfern Finanzen treiben . Es
ist deshalb ehrliche patriotische Sorge um die Machtcnt -
faltung des deutschen Vaterlandes , wenn ich heute dafür
eintrete , am Heere zu sparen , insoweit als dadurch die
Sicherheit de§ deutschen Landes nicht gestihrdet wird .
Sich darüber klar zu werden, diese Fragen durchzudenken,
ist eine der wichtigsten Aufgaben für jeden denkenden
Wähler , für jeden, dem die Machtstellung unseres Vater¬
landes am Herzen liegt .

Deutscher Reichstag.
Ter kleine Befähigungsnachweis .

Berlin , 27 . Febr. Präsident Graf Stolberg eröff¬
net die Sitzung um l Uhr 20 Minuten .

Zunächst wird der Gesetzentwurf betreffend Abänder¬
ung der Gewerbeordnung (kleiner Befähigungsnachweis )
beraten .

Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg erklärt ^
für gewisse Vertreter des Handwerks liege es nahe , bei
dieser Gelegenheit noch andere Wünsche des Handwerks
zum Ausdruck zu bringen . Er möchte aber bitten , diese
in sich abgeschlossene Vorlage nicht mit anderen Fragen
zu belasten . Tie Tendenz der Vorlage sei ein¬
fach und klar . Sie stelle den Grundsatz auf , daß nur dieje¬
nigen lehren solleil, die selbst gelernt haben und dies Nach¬
weisen können. Er hoffe , daß diejenigen Bestimmungen
des Entwurfs , die solche Fälle regeln , wo der Bildungs¬
gang anders zurückgelegt wurde , den vorhandenen Bedürf¬
nissen genügend Rechnung tragen . Mit Künstleri¬
schen Bestrebungen habe die ganze Frage nichts
zu tun . Sie liege lediglich auf erzieherischem Ge¬
biet . Wenn er die Bestrebungen des Handwerkerstandes ,
aus denen diese Vorlage hervorgewachsen sei, richtig ver¬
stehe, so werde das Ergebnis ihrer Einführung eine weitere
Hebung und Kräftigung des Standesbewußtseins der Hand¬
werker sein . Er hoffe , daß diese Vorlage , die die allge¬
meinen politischer!. Gegensätze nicht berühren dürfte , im
Hause eine freundliche Zustimmung finden werde. (Bei¬
fall rechts .)

v . Malkewitz (kons. ) legt dar , seine Partei werde
in der einzusetzenden Kommission sich auf das Gebiet be¬
schränken, das die Vorlage regeln solle . Der Redner be¬
dauert , daß die Einführung deS allgemeinen Befähigungs¬
nachweises vorläufig ein frommer Wunsch bleibe . Nicht
nur die Lehrlinge und die Oesfentlichkeit würden Vorteile
von dem neuen Gesetz haben . Der Zwang , der hier aus¬
geübt werden soll, werde sich in jeder Beziehung als Vor¬
teil erweisen . Der Gewerbesreiheit widerspreche die Vor¬
lage in keiner Weise. Er beantrage Verweisung
an eine 28gliedrige Kommission .

Euler (Ztr . ) svricht sich ebenfalls für die Vorlage
aus .

Linck (natl . ) hebt hervor , seine Partei erblicke in
der Vorlage ein geeignetes Mittel , die Lage des Handwerks
zu verbessern.

Albrechr (Soz . ) führt aus , im Gegensatz zur Re¬
gierung und zu dem Vorredner halte seine Partei dafür ,
daß die Vorlage dem Handwerk nicht den erhofften Segen
bringe . Auch sehe sie keine Garantie in der Vorlage , daß
der kleine Befähigungsnachweis das Handwerk nicht ver¬
pfusche , und das Publikum vor Nachteil bewahre . Von
den sozialdemokratischen Abgeordneten seien sieben Achtel
gelernte Handwerker . (Lachen rechts und Zurufe : Warum
sind sie es denn nicht mehr ?) Albrecht : Weil der kleine
Handwerker , der existieren wolle, einem patriotischen Klim¬
bim-Verein angehören , auf Kommando Spalier bilden und
Hurra schreien müsse . (Große Heiterkeit .) Mit der Vor¬
lage werde dem Handwerk nicht geholfen. Tie Sozial¬
demokratie sei immer für eine gute Ausbildung der Ju¬
gend eingetreten . Seine Partei sei für eine Kommissions¬
beratung , wenn sie sich auch für die Vorlage nicht erwär¬
men könne.

Carstens (frs. Vp . ) polemisiert gegen die Sozial¬
demokratie . Tie übergroße Mehrheit seiner Partei stehe
dem Entwurf freundlich gegenüber . K o m m i s s io ns b e-

ratung sei notwendig .
Linz (Reichsp . ) : Tie Anschauungen seiner politi¬

schen Freunde bewegen sich im allgemeinen in der Richt¬
ung der Ausführungen des Zentrums und der Konserva¬
tiven . Tie Vorlage sei der e r ste S ch r i t t z u m v o l l e n
Befähigungsnachweis .

Rieseberg (Wirtsch . Vgg . ) polemisiert gegen Al¬
brecht und meint , die Lehrlitt gszüchterei und
Ausbeuterei könne nur durch den Befähigungsnach¬
weis aus der Welt geschafft werden . Hoffentlich werde die
Kommissionsberatung ein befriedigendes Resultat ergeben.

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar stellt fest ,
daß der Entwurf zur Schaffung einer einheitlichen In¬
stanz zur gleichartigen Entscheidung über die Grenze zwi¬
schen Handwerk und Fabrik mit in Vorbereitung sei.

Kulerski (Pole ) befürchtet, daß die Vorlage trotz
der vielleicht annehmbaren Tendenz dem polnischen
Handwerkerstände nur schaden könne. Seine
Partei könne sich daher für die Vorlage nicht erwärmen .

Wieland (südd . Vp .
' betont , weite Kreise des ge¬

werblichen Mittelstandes hätten die Vorlage seit Jahren
verlangt . Darüber seien wohl alle Parteien einig , daß
zu den ersten Bedingungen von Leistungen eine gediegene
Ausbildung und Vorbildung gehört .

Bruhns (Rsp .) : Tie Vorlage sei eine Abschlags¬
zahlung . Damit werde der Anfang gemacht zu dem ,
was man dem Handwerk aus die Tauer nicht versagen könne .

^
Lehniann (Soz . ) meint , die Vorlage sei ein Geschenk ,

das dem Handwerk nichts nütze und seinen Untergang nicht
aufhalten werde.

Alhorn (frs . Vp . ) hält die Vorlage für einen hüb¬
schen Schritt vorwärts , wenn dem Handwerk auch nicht alle
Sorge dadurch genommen werde.

Um 61/4 Uhr wird die Weiterberatung auf morgen
nachmittag 1 Uhr vertagt . (Außerdem Zigarrenfabrika¬
tion in der Hausindustrie .)

Tages -Chromk .
Berlin , 27 . Febr . Das preußische Herren¬

haus hat nachgegeben und die Polen Vorlage in der
Fassung des Abgeordnetenhauses mit 134 gegen 111
Stnnmen angenommen

Berlin 27 . Febr . Die S 0 n d e rg e s a n d t s ch a ft
des Präsidenten Falliörcs an den deut¬
schen Kaiser ist heute unter der Führung des Majors
Atoll und des Unterstaatssekretürs im Kolonialministerium
Duchsne hier eingetroffen und hat im Hotel Kaiserhof
Wohnung genommen. Die Sondergesandtschaft, der noch
die Herren Brussand und Michel vom Kolonialministerium
und Hauptmann CotteS angehören, hat die Aufgabe, die
endgültige R a t i fi kati 0 n der Gr e n z r e g u li er un gs -
ver träge bezüglich der Kongo - und Kamerun -
grenze herbeizuführen, da die Verhandlungen zwischen
den von der deutschen und französischen Regierung einge¬
setzten Kommissionen eine vollständige Uebereinstimmung er¬
geben haben. Am Schluß der Beratungen wird die Ge¬
sandtschaft so m Kaiser in feierlicher Audienz empfangen
werden.

De « Aden , 27 . Febr . Die ZweiteKammer lehnte
die Forderung der Naturheilvereine ab , die Regierung zu
ersuchen , im Bundesrat gegen das R ei ch s k u rp fu sch e r-
gesetz zu wirken. Einer Beschränkung der Kurpfuscherei
steht die sächsische Regierung sehr sympathisch gegenüber.

Kassel 25 . Febr . Für den nächsten Sonntag hat
der Wahlverein der Liberalen und der Wahlverein der
freisinnigen Volkspartei eine öffentliche Versammlung nach
dem Stadtparksaal cinbernsen, in welcher Reichstagsabgeord¬
neter l) Naumann über den preußischen Wahlrechts¬
kamps sprechen wird.

Da ^ rnkadt 23 . Febr . Eine f r eisinn i g e Z ei¬
tu n gs g e n 0 ss ensch aft ist in der vergangenen Woche
gegründet worden. Ihre nächste Aufgabe ist die Ueber-
nahme und Weiterführung der „Hessischen Liberalen Zeit¬
schrift" . Zugleich ist damit der Grundstein gelegt zu einem
Zeitungsunternehmen größeren Umfangs. Die Satzungen
wurden in einer gut besuchten Versammlung genehmigt.
Zum Vorsitzenden wurde Lehrer Jung -Darmstadt gewühlt.

P »r - S 27 . Febr . Eine offiziöse Mitteilung über
den heutigen. Ministerrat besagt , daß, falls General
d 'A m a d e Verstärkungen verlangen sollte, die erfor¬
schen Truppen schon jetzt bereit gehalten würden , damit
dieselben ohne Verzug nach Marokko abgehen könnten.
Diese Verstärkungen, welche höchstens 2000—3000 Mann
betragen würden , sollten zu zwei Drittel den Besatzungen
Algeriens und zu einem Drittel den Besatzungen von Tu¬
nis entnommen werden.

A>i.»rkaod 27 Febr . Der aus K 0 nst an t i n 0 p eI
gemeldete türkisch- italienische Konflikt ist, wie der Kore -
spondet der Fr . Ztg . von der -ei«-» » «! -lom - einl " a ' On

der Besitzerin der Konzession für Kohlenfelder in
Kube hört, gütlicher Belegung nahe, da die französche Grup¬
pe ihre Ansprüche milderte . Die diplomatische Einmischung
Italiens , die im schwierigsten Augenblick erfolgte, scheint
überflüssig geworden zu sein . Die Gesellschaft hat die Ar¬
beiten wieder ausgenommen.

Rom 27 . Febr . döach achttägiger, leidenschaftlicher,
teilweise höchst spannender Diskussion hat die Depu¬
tiertenkammer das von der Regierung vo geschlagene
Reglement des Religions - Unterrichtes in
den Mittelschulen mit 279 gegen 129 Stimmen
gutgeheißen . Fortan können die Gemeinden die
Religion als Pflichtfach aufheben , sind jedoch
verpflichtet , den Eltern Lokale zur Verfügung zu stellen , wo
sie Religionsunterricht auf eigene Kosten erteilen lasten
können.

Lissabon , 28 . Febr . Die von dem ehemaligen Dik¬
tator vorgeschlagenen Verfassungsreformen werden für
ungültig erklärt . Die Deputiertenkammer ist aufge¬
löst worden , eine Neuwahl ist auf 5 . April anberaumt .

Die Polizei in Chur verhaftete einen jungen
Mann namens Delaca , der seit 1902 eine Reihe von
Mädchen , mit denen er verlobt war , vergiftet hatsi
Der Täter ist bereits geständig.

Vom ArbeiLsmarkt.
Zürich , 27 . Febr . Durch Vermittlung des städti¬

schen Einigungsamtes ist eine Verständigung zwischen de»
Schreinermeistern und den ausgesperrten Holzarbeitern er¬
zielt worden. Die Meister verwilligten eine Verkürzung der
Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung. Die Arbeit wi d vo»

' den 600 Ausgesperrten morgen wieder ausgenommen.

In München sind dem Grafen Pückler-LimLurg
durch einen Einbruchsdiebstahl Wertgegenstände im
Werte von nahezu 15000 Mark entwendet worden.

In der Münchener Erpressungsaffäre er¬
hielt Kommerzienrat Ludovici einen neuen Brief ,
in dem der Erpresser schreibt , daß er sich ständig in der
Nähe der Ludovicischen Villa aufhalte und alle Schritte
aufs genaueste überwache. Er warnt weiter davor , die
Kinder Ludovicis ohne Begleitung aus dem Hause zu
schicken . Tie bisherigen Nachforschungen sind ergebnislos
verlaufen .

Ziemlichen Schaden hat einer Brauerei in Nürn¬
berg ein Mäns lein verursacht . Deren Leichnam war
nämlich beim Brauen in einem Sude Bier gefunden
worden . Unter amtlicher Aufsicht, übrigens ans sofortige
Anzeige der Brauerei selber, wurde der ganze Sud , zu
dem nicht weniger als 35 Hektoliter Malz verwendet
worden waren , in den Kanal lausen gelassen .

Ans Köln wird berichtet : Auf der Brohltal -
bah n , aufÄ er sich kürzlich ein großes Eisenbahnunglück er¬
eignete, droht eine neue Katastrophe zwischen Nieder-
zessen und Kemzen : ein Bergrutsch erfolgte und eine
große Partie der oberen Gebirgsmassen ist in langsamer
Bewegung begriffen , so daß der Verkehr von Niederzessen
ab eingestellt werden mußte .

Die von Oberst -dorf nach Birgsau führende
Straße wurde durch eine niedergehende Sch nee law ine
verschüttet . Ein Unfall ereignete sich dabei nicht. Seit
mehreren Tagen schneit es fast ununterbrochen . Der Neu¬
schnee liegt stellenweise — beispielsweise im Walsertale —
bereits 2 Meter hoch.

Nach Blättermeldungen sind aus der Kasse des Deutsch -
Oesterreichischen Alpenvereins , die der verstorbene, inzwi¬
schen in Konkurs geratene Hofbankier Le uch s in Mün -
ch e n verwaltete , 10 000 Mark unterschlagen worden .

Aus Württemberg .
Die Kommission sür die Bauordnung hat ih«

Btzpatungen bei Art . 78 fortgesetzt . Es sind hier Bestim¬
mungen über die Einwendungen der beteiligten Nachbar»
und Behörden enthalten , durch welche die Einhaltung der
baupolizeilichen Vorschriften oder die Wahrung sonstiger
polizeilicher Rücksichten bewirkt werden soll . Dem Art
wurde zugestimmt . Zu längerer Debatte kam es dam
bei Art . 79, der von der urkundlichen Eröffnung aller
baupolizeilichen Entscheidungen der Behörden handelt . Bei
Abs . 1 wurde ans Antrag des Abg . Kraut folgender Zu¬
satz beschlossen : „Ein ablehnender Bescheid muß stets mit
Gründen versehen sein . Ein weiterer Zusatz der auf Antra,
des Abg . Kraut beschlossen wurde , lautet : „ Eine au
Grund unrichtiger Zeichnungen oder Angaben erteilte Bau
genehmigung kann jederzeit zurückgenommen werden ; auch
kann die Ausführung der betr . Bauten untersagt und
die Abtragung der schon ausgeführten angeordnet werden,
wenn erhebliche öffentliche oder private Interessen dies
erfordern .

"

Schozach OA . Besigheim, 27 . Febr . Unsere
leitung ist nunmehr soweit fertig gestellt, daß sie in
nächsten Tagen in Betrieb genommen werden kann. Daz

, Wasser wird einer mitten im Ort entspringenden Quelli
entnommen .

' Stuttgart , 27 . Febr . Erst heute erfährt man aus
den soeben eingetrvffenen amerikanischen Zeitungen , daß
Kapellmeister Karl Pvhlig und sein Orchester am K
Febr . auf der Fahrt von Willmington nach Phila -
delp hin von einem schweren Eisenbahn - Un¬
glück betroffen worden sind . Zwei Zugbedienstete
wurden dabei getötet . Von dem 70 Mann starken Or¬
chester Pohligs wurden 18 Mann schwer verletzt .
Pvhlig selbst, der im zweiten Wagen saß, wurde vo»
seinem Sitz geschleudert und gleichfalls mehrfach ver¬
letzt . Beide Arme sind ihn: verrenkt , auch hat er am
Rücken eine Verletzung davonge

'
tragen , mü> man "

fürchtet ,
daß er eine Rippe gebrochen hat .

Trutrsart 27 . Febr . In der Bauhütte fand gestern
abend die erste Versammlung der Aktionäre sür das neue
Theater an der kleinen Königstraße statt . Es wurde
beschlossen, die Kaufsverhandlungen auf 1 . April d. I . ab¬
zuschließen . In der Zwischenzeit soll für weitere Zeich¬
nungen geworben werden . Gewählt wurde ein Ausschuß
von 7 Mitgliedern , der die Gesellschaft nach finanzieller
und künstlerischer Seite hin vertreten soll.

LtMltrart 27 . Febr . Die Vorbereitungen zu dm
von dem „Möbelwagen" veranstalteten Karnevalumzug ßntz
nahezu beendet. Bis jetzt umfaßt der Zug 45 Gruppe".
Er dürfte den in den Vorjahren veranstalteten Umzüge»
nicht nachstehen . Am Abend beschließt eine große Redoult
in der Liederhalle die karnevalistischen Veranstaltungen der
diesmal besonders langen Faschingszeit.

Stuttgart , 26 . Febr . Der seit längerer Zeit i»
Untersuchungshaft befindliche Sekretär Brillertl
wurde , nachdem die Untersuchung gegen ihn abgeschlossen,
und ihm die Anklageschrift letzter Tage zugestellt morde«
ist, gestern abend auf freien Fuß gesetzt.

Rer - tlrnnen 26 . Febr . Derwürtt . Arbeiter¬
sänge rbnnd hält hier seinen 4 . Sängertag am 19 .
20 . Juli . Die Generalversammlung findet am 22 . Mi
in Ludwigsburg statt . Der A .S .B . umfaßt nach dem letz¬
ten Jahresbericht jetzt 73 Vereine (gegen 63 im Vorjahr)
mit rund 3000 Sängern .

^ Der 60jährige Taglöhner Johann Geist aus Neu-
lautern OA . Weinsberg , wurde , wie gemeldet, bei Eß¬
lingen unterhalb der Spinnerei Brühl auf der Straße

- nach Hed-elfingen in schwer verletztem Zustand aufgefunde »
i und verschied nach wenigen Minuten . Die gerichtlich

Sektion ergab , daß dem Verstorbenen mehrere Rippe"
eingedrückt waren . Ein Verbrechen ist ausgeschlossen , viel¬
mehr ist außer Zweifel , daß der Verstorbene von einem
Fuhrwerk überfahren wurde . Die Nachforschungen nach

I dem Lenker dieses Fuhrwerks blieben bis jetzt erfolglos ,
l Im Oberamt Freu den st ädt schneit es seit gester»
! unaufhörlich . Gewaltige Schneemassen liegen auf de«
I Bergen und im Tal ; mancherorts mußten die Bahn-

, schlitten in Tätigkeit treten . Leider ist der Schnee naß
l und weich und allem nach von kurzer Dauer .

Gerichts ?aal .
Petersburg , 28 . Febr. Ein Kriegsgericht vttlM

teilte 7 Terroristen , worunter 2 Frauen , wegen ein«

geplanten Attentats auf den Justizminister und auf den

Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch zum Tode durch de»

Strang . Drei weitere zur lebenslänglichen Verbannung
nach Sibirien .

Der Seeadler .
Von Norbert Jacques (Salenstein am Bodensec ) .

Es hieß , ein mächtiger Seeadler triebe sich am Seeuße
herum und jage im Ried auf die Wasservögel. Aon

eigentlich mochte es wohl nur eine Sage sein . Den
die Jäger renommierten , sie hätten ihn auf 50 Schritt MI

gebracht und ihm dann einen Streifschuß gegeben. I "

hatten leider nur Schrot geladen . Sonst ! Wenn man sem
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irr ihre Worte setzte, sagten sie : „Ha, gangens
die Fußabdrück

' schaun . Wie zwei Hand ' so groß !" Da¬
bei war der Ufersand aber fest gefroren , denn es war im
Dezember.

Ich hörte jedoch , daß ein Bauer erzählt, er hätte den
Adler vom Schaffhauser Schiff aus im Ried auf einem
Psahl sitzen sehen, als er einmal von Konstanz herauffuhr,
und man könnte ihn überhaupt nur vom Schiff aus sehn.
Denn er sei so scheu , daß er niemals auf den offenen
Ze« komme und immer im Ried in der Reichenaner Bucht
oberhalb von Ermatingen herumgehe . Nur abends würde
er über Ermatingen fliegen und in den tiefen Tannen¬
wäldern des Thurgaus die Nacht verbringen. Am Mor¬
sen käme er , sich dann wieder seine Wasservögel zur Nah¬
rung holen, und wenn irgend etwas sich in seiner Nähe
rühre , schieße er schnurgrad in die Lust hinaus.

Als ich aber eines Tages , um den Adler zu sehn, nach
Konstanz fahren wollte, gingen die Schiffe nicht mehr,
weil der Rhein zugefroren war.

Einige Tage darauf erzählte mein Nachbar im „Ster¬
nen"

, er sei des Morgens in seinen Garten am See ge¬
gangen, um etwas Winterarbeit drin zu verrichten . Da
sah er durch ! d'

.as Gestrich des kahlen Baumwerks auf
der Treppe des Badhäuschens vom „Schiff" einen schweren,
breiten Mann sitzen , der sich ganz bewegungslos verhielt,
und er wollte, ohne sich zu zeigen, an der Hecke -entlang
sich näher schleichen, um zu sehen, was der Mann dort
mache . Aber als seine Schuhe ein trockenes Aestchen am
Boden knackend zerbrachen, sei die schwarze Gestalt auf
einmal verrückt schnell in die Höhe geschossen und hinter
dem dichten Astwerk der Bäume verschwunden . Es war
der Adler.

Meinem Nachbar ist aber auch nicht immer zu trauen ;
besonders nicht im „Sternen ", weil er dessen „alte Rote"

zu sehr liebt und ihm dann kein Ding unmöglich erscheint,
sei cs auch noch so verrückt.

Jetzt las man auch, daß die Turgauer Regierung einen
Schußpreis von 60 Franken ausgesetzt habe, und die
Bauern , und besonders die, die Wasserjäger waren, be¬
gannen sich verwegene Summen vorzurechnen , die der Adler
Schaden an den Wildenten machte . Bald benutzten sie so¬
gar den Adler, um ihren eigenen Jagdmißerfolgen eine
gute Schuld zu geben . Nun , darüber lachte man ja ! Wir
singen an, in den Zeitungen «m Schonung für ein so sel¬
tenes , schönes Tier zu bitten. Ob es die paar Belchen
Hesse oder nicht . Die Jäger könnten ja doch nicht alle
schießen und es seien genug da . Ein Stuttgarter Vagel-
sreuud erbot sich schließlich, für den Schaden aufzukommen ,
den der Adler anrichte , wenn die Thurgauer Regierung
das Schußverbot erlassen werde . Aber das unterstütz¬
ten nur deutsche Zeitungen . Die Schweizer bewaffneten
sich bis an die Zähne gegen den Blutdurst des gefähr¬
lichen Raubvogels und empfahlen den Leuten , niemals
Säuglinge oder junge Schweine und Lämmchen unbewacht
aus den Straßen zu lassen . Die ganze Gegend befand
sich in einer Art Kriegszustand. Ja gewiß, der Feind
war mächtig — denn niemand konnte eigentlich so grad
heraus und sicher behaupten : ich Hab ihn gesehen . Und
jedes Kind weiß , daß die unsichtbaren Feinde die gefähr¬
lichsten sind.

In diesen bewegten Tagen ruderte ich eines Morgens
aus die Entenjagd. Aber das frühe Licht glühte in der fein
geschwungenen Schneelandschaft des Untersees so glitzerig
sprühend , mit tiefen blauen Wischen durchzogen , und
goldig, wie ein deutsches Märchen, daß ich die Jagdlust ab¬
spannte , den Stutzen auf den Schifssboden legte und kräftig
schräg hinauszurudern begann. Die Luft war spröd und
kalt und kniff lustig in die Backen, während der Leib in
der Arbeit des Ruderns fast fieberte .

So ging's eine halbe Stunde und ich lag schließ¬
lich nahe am Reichenauer Ufer . Durch 's Fernglas sah
ich in der Tiefe der Bucht , wo das gelbe Ried begann,
ein erregtes Gewimmel von allerlei Wasservögeln. Das
weckte die Jagdspannung wieder , ich bereitete die Schüsse
und trieb aufs Ried zu . Seitwärts stand dunkel gegen das
Morgenlicht der Sonne , die über dem Rhein aufstieg , eine
kleine Hütte aus Tannenwerk, wie sie sich die Entenjäger aus
Pfähle in den See stellen , um die Vögel zu belauern, und
zu überraschen. Ich sah auch etwas drin, wie einen
schwarzen Kopf und dachte mir, wenn ich nun zwischen die
Schießhütte und dem Vögelvolk eindringe, so kann mir
der Jäger im Hinterhalt wenigstens die Sache nicht ver¬
derben . Damit mir nichts entginge, drehte ich mich um
und ruderte mildem Gesicht nach vorn. Griffbereit lehnte
das Gewehr an der Bank.

Die Vögel flatterten noch immer ängstlich durchei¬
nander . Ich konnte sie schon mit dem bloßen Auge er¬
kennen . Es waren Belchen , Moorele und Wildenten. Ich
vermeinte , das Flintenrohr des Hüttenjägers scharf und
gespannt aus dem Tannenreis auf sie losgestreckt zu sehe« .
Ungeduldig , wie ein magnetisierter Stahl über Msen -
staub , lauerte es, daß das Vogelvolk langsam und unbe¬
dacht in sein Bereich herübertreibe . Nun mußte ich recht
lachen, daß sch ihm den Spaß verderbe . Das schadete
nichts. Denn es waren rüde Jäger , die in den Hütten
saßen.

Das Ried zog hinter den Enten und dem Schützeu-
Aersteck in einem leuchtenden Streifen in den See . Ich
hatte nun die Vögel schon zur Linken und sah auf der
anderen Seite im Laub der Hütte , die etwa hundert
Schritte weit im See stand , einen schwarzen Kopf zucken ,
-sch tauchte das linke Ruder ein, um auf die Enten zuzu -
drcnden . Da schnillt rasend eine ungeheure dunkle Masse
aus der Hütte Pfeilgrad auf, daß ich entsetzt das Ruder
aus der Hand ließ und ein Stich mir wie von einer Eisen-
spitze »durchs Herz flog . Im selben Augenblick knallte ein
donnernder Schuß. Im Ried fuhr es wie eine scharfe
"lasse Flammenklinge in die Luft. Das dunkle Wesen ,
das schnurgrad aufgeschossen war, senkte sich droben seit¬
wärts, eine Sekunde , und schlug dann mit ungeregelten
Bewegungen von maßlos weiten Flügeln , die ihrer nicht
wahr Meister waren , herab . Das Wasser klatschte spritzend
auseinander, ein Schlagen, Sprühen , Schäumen, Wäl-

- - - Zugleich dringt ein Kahn , von einem Mann wü-
gerudert, aus dem Ried. Aber kaum sehe ich ihn,ats es sich schon wieder aus dem Kampf im Wasser er¬

gebt . Und in einem ungeheuerlichen Schwung, jäh in

die Luft hinauf, treibt der Adler gen Himmel. Seine
Schwingen stehen, schon hoch , einen Augenblick schwarz,
starr und stracks gestreckt auseinander, halten den braunen,
wilden, schwerkantigen Leib mit dem weißen, harten Sterz
unbewegt zwischen sich . Dann stürzt der Vogel in gerader
Bahn aufs Ufer zu, über das Dorf . . . Ich schaue ihm
durchs Glas nach . Nach einer Weile schien es mir , als
ob der Flug an gerader Kraft »schließe . Tie Flügel
fangen an, etwas zu klappern ; der eine schlägt tiefer als
der andere . Aber der Adler ist schon über dem dunklen
Tannenwald , der auf dem Kamm der Schweizer Berge, wie
ein schwarzer, starrer Wall zwischen den weißen Schnev-
hängen und dem blanken Winterhimmel dahinliegt.

Dort oben hat er wohl ein ödes , vereinsamtes Dickicht
gefunden zum Sterben . Tenn seitdem hat man nichts
mehr von ihm am See gehört .

Vermischtes.
DaS «mg' falleue Bähule .

Mehr als idyllische Zustände , so schreibt man der Fr.-
Ztg ., herrschen schon seit längerer Zeit auf der Vizinalbahn
Lauingen - Dillingen . Vor einigen Tagen versagte
's Bähnle wieder einmal ganz schmählich den Dienst. Der
Zug , der fahrplanmäßig um 8 Uhr 45 Minuten abends in
Lauingen hätte eintreffen sollen , blieb aus . Und was
war die Ursache? Der um 5 Uhr 25 Minuten von Dil¬
lingen abgegangene Zug der Härtsseldbahn stieß bei der
Station Dischingen ans einen Güterwagen, was die Ent¬
gleisung eines Personen- und eines Güterwagens zur
Folge hatte, die in den vorbeiführenden Straßengraben
fielen . Mehrere Passagiere erlitten dabei verschiedene,
wenn auch nur leichtere Verletzungen . Alles mußte aus¬
steigen . Ein Ersatzzug ging nicht, die Betriebsleitung sah
sich auch nicht veranlaßt, einen solchen zu requirieren . Es
blieb also den Passagieren des Unglückszuges nichts anderes
übrig als in später Abendstunde den weiteren Weg in stock¬
finsterer Nacht p^r peäes z pokt." , » ; um zu machen, — mit
welchen Gefühlen, kann man sich denken. Nicht besser er¬
ging es den auf den Zwischenstationen der Ankunft des
Zuges ungeduldig harrenden Reisenden . Auf allen Statio¬
nen von Dischingen bis Dillingen erklärte man ihnen ganz
kaltblütig : „

's Bähnle goht heut nimmea :,
'sisch

umgfall e .
"

Gemeinnütziges.
Bestellung des Gemüsegartens . Der erfahrene

Gemüsezüchter hält sich bei Bestellung meist an ganz be¬
stimmte Termine, die er allmählich auf Grund seiner Er¬
fahrung als zweckmäßigste kennen gelernt hat . Die Ar¬
beit zur rechten Zeit getan, ist schon der halbe Erfolg.
Es gibt nun aber viele Menschen , denen jene Erfahrung
fehlt oder die zwar ein gewisses Gefühl haben : jetzt ist 's
Zeit zum Säen und Pflanzen ; sie haben sich aber nie ge¬
naue Aufzeichnungen gemacht . Für alle Gartenbesitzer ,
die Gemüse anbauen, gibt man die üeueste Nummer des
praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau eine über¬
sichtliche Darstellung, die dauernden Wert hat und all¬
jährlich zu Rate gezogen werden kann . Es sind in ihr alle
wichtigen Gemüse genannt und dazu gesetzt , wann und
wie gesät und gepflanzt wird , welchen Standort , welche
Pflanzweite die Pflanze verlangt und wann geerntet wird .
Auch die besten Sorten jeder Art sind genannt . — Alle
diese Angaben werden für viele Gartenbesitzer , die Ge¬
müse anbauen, von großem Wert sein . Das Geschäftsamt
des praktischen Ratgebers in Frankfurt a . O . hat die kosten¬
freie Zusendung dieser Nummer an unsere Leser in Aussicht
gestellt , wenn sie mit Postkarte in Frankfurt a . M . da¬
rum ersuchen.

Sommermohn . Alle Aussaaten von einjährigen
Mohnarten müssen möglichst frühzeitig geschehen, wenn's
geht, schon

"Ende Februar . Spät gesäter Mohn kommt
gewöhnlich erst dann zur Blüte , wenn schon sehr heißes
Wetter herrscht. In dieser Zeit ist die Haltbarkeit der
Blumen aber nur eine sehr kurze, wogegen zu Anfang des
Sommers in Blüte kommender Mohn viel dauerhafter ist.
Auch ist es immer noch nicht hinlänglich genug bekannt ,
daß man Mohn , den man zur Ausschmückung von Vasen
benutzen will , schon abschneiden muß, ehe sich die Blumen
öffnen, da er sich so am längsten hält. Und dann noch
eins : nicht zu dicht säen, oder man muß später gut aus¬
lichten . 10 ein muß jode Pflanze mindestens Platz für
sich haben .

Brennesseln als Futtermittel . Brennesseln sind
ein gutes Futter . Wenn sie auch nicht zum Anbau em¬
pfohlen werden können, so sollten sie doch von kleinen
Leuten überall da, wo sie wild wachsen, gesammelt und
entweder grün verfüttert oder zu Heu gemacht werden .
Junge grüne Brennesseln dienen bekanntlich , fein ge¬
schnitten und mit Kleie oder Mehl gemischt, als Futter für
junge Gänse. Das Brennesselheu enthält fast zweimal
soviel Eiweiß und dreimal soviel Fett als gewöhnliches
Wiesenhe » . Die Kleeheuarten übertrifft das Brennessel-
heü um mehr als ein Viertel in ihrem Eiweiß-, lind um
mehr als das Doppelte in ihrem Fettgehalt ; es ist also nähr¬
stoffreicher als das beste Kleeheu .

Hygienische Winke. Schlaflosigkeit . Um die
Schlaflosigkeit zu bannen, kann man folgende Hausmittel
anwenden. Abendliche kalte Abreibungen oder ein warmes
Bad von mindestens viertel- bis halbstündiger Dauer oder
ein nasser Umschlag um Kopf und Nacken ; ferner vor dem
Schlafengehen zu genießen kalter Baldriantee , Baldrian -
und Kastoreumtropfen , 18 Gramm Milchzucker auf ein
Glas oder Zitronenlimonade , ein Glas Milch oder dicke
Milch, einen Apfel, eine Zwiebel und dergleichen mehs:. —
Handschweiß entfernt man durch tägliches Baden der
Hände in einer Eichenrindenabkochung ; eine Handvoll auf
einen Liter Wasser . Man pudere danach die Hände mit
Reismehl . Auch Wasser mit einem Zusatz von Essig soll
sehr gut sein. — Wunde Füße . Eine große Erleichter¬
ung für wundgelaufene Füße gewährt die feine Haut im
Innern der Eierschale . Man zieht sie vorsichtig ab und
legt sie auf die wunde Stelle . Sie kühlt und heilt zugleich
und trägt so wenig auf, daß sie beim Wiederanziehen
der Stiefel nicht im geringsten belästigt .

Für die Küche .
Gedämpfte Schweinskoteletten . Die K»-

teletten werden wie üblich hergerichtet ; nachdem sie ge¬
salzen sind, gibt man sie mit Zwiebeln und Fett in die
Kasserolle , läßt sie dämpfen und gießt, wenn sie gelb
angebraten sind, etwas Fleischbrühe und ein wenig Essiß
nach . Sind sie bald weich, nimmt man sie heraus, rührt
einen Kochlöffel Mehl in die Sauce , um dieselbe etwaA
zu verdicken, legt die Koteletten nochmals hinein, läßt
sie darin aufkochen und richtet sie dann an. Die Sauce
gibt man durchgeseiht darüber .

Vorzüglicher Heringssalat . Man wässert
drei Heringe gut, schneidet sie in möglichst feine Würfel,
zerschneidet auf gleiche Weise auch 1/2 Kilogramm Kalbs¬
braten, 4 gekochte Kartoffeln, 2 saure Gurken , 3 saure
Aepfel, 3 hartgekochte Eier und 1 große Zwiebel. Man
vermischt alles miteinander und tut es dann in einen
großen Napf, streut gestoßenen weißen Pfeffer und etwas
Zucker darüber , fügt eine halbe Tasse feines Oel und
2 Löffel kaltes Wasser zu und vermengt alles gut. Nun
rührt man noch 2 Löffel Oel, 1 Löffel Kräuteressig , 3
rohe Eigelb und 3 Lössel kräftigste Bouillon zusammen,
mischt auch dieses unter den Salat und stellt ihn dann
3 — 4 Stunden kühl, bevor man ihn probiert .

Gemüse von Endivien . Die Blätter werden
von den Stielen gepflückt, gewaschen, abgekocht und auf
einen Durchschlag zum Ablaufen gebracht, um sie dann grob
zu wiegen. Nun kocht man Helles Schwitzmehl mit
Fleischbrühe auf, daß es eine sämige Sauce wird , tut
die Endivien, sowie Salz und eine Prise Pfeffer hinein und
läßt das Gemüse vollends gar dämpfen . Als Beilage
sind Trauben und Kotelette sehr passend .

Heiteres .
Passend angewa ndt . „Man muß sich auf dem

Laufenden erhalten", sagte der Sonntagsreiter , da hatte
er den Hals seines durchgehenden Gauls umklammert .

DasRechtaufFreiheit . Das „Leipziger Tag¬
blatt" begann dieser Tage einen Roman, der sich betitelt :
Das Recht auf Freiheit . Darin heißt es : „Die Landge¬
richtsrätin Tiburtius war eine Schwester ihres schon vor
acht Jahren verstorbenen Vaters , und dieser Vater war
fürstlicher Musikdirektor in einer kleinen Residenzstadt ge¬
wesen .

" — So weit kann das Recht auf Freiheit unmöglich
gehen !

Naiv . „Was is denn dös ?"
„Dös is a Thermometer, da mißt man, wie kalt es ist.

"
„Etz dös is guat, dös g

' spürst bei dera Kält'n schv
so, dös brauchst do ' net z'mess'n .

"
Kleines Mißverständnis . Den behördlichen

Bestimmungen entsprechend, werden gegenwärtig in den
meisten, dem Publikum zugängigen Lokalen Spucknäpfe auf¬
gestellt und hierzu Plakatstreifen mit den Worten : „Nicht
auf den Boden spucken " an den Eingängen befestigt .

Bauer (beim Eintritt in eine Halle den Anschlag
lesend ) : „Ess is aber schad ' um die schöna Wänd ' !"

Ohne Umschweife . „Herr Kommerzienrat, ich
liebe Ihre Tochter treu und innig , an meiner Seite wird
Ihr geliebtes Kind sehr glücklich sein, darauf können Sie
rechnen . . .

"
„Schön, schön, Herr Graf, wollen Sie mir aber nicht

lieber sagen ohne Umschweif '
, auf wieviel Sie rechnen ! ?"

Erdrückender Beweis . „ . . . Und Sie wollen
es beweisen , daß die beiden sich geküßt haben ?"

„Selbstverständlich: erstens habe ich sie vom Neben¬
zimmer aus photographiert und dann Hab ' , ich den Kuß
auch noch phonographisch ausgenommen!"

Wahrscheinlich . „Sie waren ja gestern so grob
am Telephon ?

„Grob ? Das liegt an meinem Apparat, da ist wohl
der Draht sehr kurz angebunden.

Zeitentsprechendes Kraftmaß . „Wie stark
ist Ihr Auto ?" — „Wir machen zehn Kadaver pro
Stunde !"

Böse Zungen . A : Frau Schwebegeist versicherte
mir heut , ihr Mann wäre eine Leuchte der Wissenschaft .
Ist dem so ?" „Hm — Leuchte wohl weniger, eher könnte
man ihn mit einer schlecht brennenden Lampe vergleichen .

"
— A . : „Wieso ?" — B . : „Nun , alles , was man an ihm
bemerkt, ist, daß er raucht , einen Zylinder trägt und eine
verdrehte Schraube an der Seite hat .

"
Mädchen von heute . Anna (dreizehnjährig) :

Du , Emma, wollen wir heute nicht auch die Alma mit auf
unseren Spaziergang nehmen ?

Emma (vierzehnjährig) : Nein ! Die Alma bekommt
später bloß eine Mitgift von 100 000 Mk . Die paßt nicht
zu uns , sie soll mit der Mathilde gehen .

Verdächtig . Herr (im Eisenbahnzuge) . Wie ist
dies Unglück geschehen? — Schaffner : Jemand hat die
Notleine gezogen und den Zug zum Halten gebracht, und
da ist der Schnellzug in uns hineingefahren. Es wird fünf
Stunden dauern bis die Strecke soweit geräumt ist , daß
wir weiterfahren können . — Herr : Fünf Stunden ! Him¬
mel ! Ich wollte mich heute verheiraten. — Schaffner :
(ein verheirateter Mann , streng ) : Hören Sie mal, sind
Sie etwa derjenige , der den Zug zum Halten gebracht ?

Beim Apell . Wachtmeister (zu einem Rekruten,
an dessen Säbel Rostflecken sind) : „Müller , warum haben
Sie Ihren Säbel nicht geputzt ? Glauben Sie denn, Sie die¬
nen bei der „Cavalleria Rosticana" ?"

Handel und Volkswirtschaft.
Zahlungseinstellungen . Die Bankfirma Max Wert -

heimcr u . Co. in Büdingen hü ihren Konkurs angemeide ».
Gegenwärtiger Z Hader d,r Firma ist Hofrat Ludwig Rolhschild .
Durch die Insolvenz werden wei: e Kreise betroffen . Viele GemeindlN ,
Vereine . Geschäfts - und Privatleute find in Mitleidenschaft gezogen.
Die Gemeinde Niedermockstadt soll ILVM0 M . zu fordern haben ,
eine Vogelddergcr Großhandel ig 50 0W M Auch die Stadt Bü¬
dingen soll stber So cyo M . zu fordern haben . Da deren Bürver -
meistcr Knaf minderwertige Sicherungen deren Prüfung deu Zu¬
sammenbruch beschleunigte, angenommen habrn soll, wurde er vom
Dienste suspendiert und der Beigeordnete mit der bürge : meisterlicheu
AmtrgeschSfte betraut

Aus Mannheim LS. d . M . wird beiich -et : Ueber das Ver¬
mögen der Firma Damp ' sägewerk Seckenheim Gebt. Henne in Secken¬
heim (Inhaber LoutS und Otto Henne ) wurde das Konkursverfahren
eröffnet.
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Telegramm .
London . Wie das Reuter 'sche Büro meldet,

wurden gegen den Schah von Persien 2 Bomben
geschleudert. Drei Reiter wurden getötet . Der
Chauseur - es Automobils und etwa 2 « Personen
wurden verletzt. Der Schah selbst blieb unverletzt.

— Stuttgart . In der Sitzung der bürgerl . Kollegien
vom Donnerstag, wurden die bisherigen Kosten des Enz -
talprojekts besprochen. Außerhalb der Tagesordnung
fragt BAO . Erlanger unter Bezugnahme auf Mitteil¬
ungen in der Presse , daß das Enztalprojekt bereits
„Hunderttausende" verschlungen habe, an, wie hoch sich
die bisherigen Kosten belaufen

GR Dr . Mattes erwidert folgendes : Anläßlich der
Behandlung der letzten Interpellation über die Wasserfrage
ist der Ausdruck gefallen , daß bereits Hunderttausende nutz¬
los ausgegeben seien, daß einem da der Schreck in die
Glieder fahren könne usw . Ich habe gleich gesagt , daß die

Zahlen nicht richtig sind . Andererseits wollte ich die Zahlen
aus dem Kopfe nicht angeben. Die Lappachquelle, die bereits
l908 erworben wurde, kostete 30716,10 Mk. Der Gesamt¬
preis beträgt rund 49000 Mk . Die restlichen 19000 Mk.
sind jedoch erst zu zahlen, wenn das Wasser abgeleitet wird.

Später wurden die Quellen bei der Sprollenmühle er¬
worben, die einen Aufwand von 51024,10 Mark erforder¬
ten . Dann kam 1906 eine weitere Quelle, die 10 144,80
Mark Kosten beanspruchte . Schließlich kamen 1907 noch
Ausgaben für Reisespesen , mehrere Vorarbeiten , Steuern,
Brandschäden und andere Unkosten mit einigen weiteren
Tausend Mark. Insgesamt wurden verausgabt 99473,90
Mk . An Einnahmen für Pacht hatte die Stadt 3176,71
Mark und weitere 4 Mark, zusammen also 3180,71 Mark,
so daß also bare Ausgaben bleiben 96 293,19 Mark. Da¬
bei ist aber noch zu berücksichtigen, daß ein großer Teil
der Ausgaben, für die Lappachquelle , bereits 1898 gemacht
wurde, zu einer Zeit , wo man an das Projekt in jetziger
Form noch nicht dachte . Von den gemachten Ausgaben

würde jedoch ein großer Teil jederzeit zurückzubekommen
sein, so daß die wirklichen Ausgaben schließlich nur noL
40 —50 000 Mk . betragen würden. Mattes schließt : Das
sind also die Hunderttausende, von denen man spricht.

Die öffentliche Sitzung , an die sich eine geheime schließt ,wird dann geschloffen.
Reklame .

Die hohen Kohlenpreise lassen so manche Familie
mit Sorge dem Winter entgegensehen . Es ist also wohl
von allgemeinem Interesse , darauf hinzuweisen , daß sich an
Küchenfeuerung erheblich sparen läßt, wenn man Hülfsmittel
nützt, die heutzutage jedermann zu Gebote stehen . Es H
hier nur an die bewährten Suppenwürfel von Maggi er¬
innert , deren reiche Sortenauswahl tägliche Abwechslung
ermöglicht Ein solcher 10 Pfg . -Würfel gibt, nur mit
Wasser wenige Minuten gekocht , 2 Teller nahrhafter
Suppe.
Druck unv Verlag der Bernd. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Berantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst

Wildbad .
Für den

1. Zug ist ein Zugführer und für den
6 . Zug ein Unteroffizier neu zu wählen .

Die Wahl findet am nächsten Sonntag den 1. März 1908 ,
vormittags 11 Uhr in dem unteren Rathaussaale statt und hat
hierzu die Mannschaft der genannten Züge vor dem Rathaus anzutreten.

Das Kommando.
Wildbad.

Sonntag - den 1. Mcrrz 1908
abends 7 Uhr

IcrnrMen -Abend
des

Evangelischen Uirchenchors
im Gasthof zur „Sonne ".

Hierzu sind die passiven Mitglieder mit ihren Familien und die
Angehörigen der aktiven Mitglieder freundlichst eingeladen.

Der Worstcrnd.
6sÄ8lIiau8 / um Krünvn Lok .

Samstag u. Sonntag
Wehetsuppe

mit Ausschank von Goldexport
aus der Brauerei Kelterer (offen und in Flaschen )

wozu höflichst einladet

Karl Weiß.

tlastvok L Könne Lnlmdaed .

Morgen Sonntag
tztztk« MM -AnHmik

H . Mcht

Evang . Gottesdienste .
Estomihi.

Vorm , b/i ll) Uhr Predigt : Stadt¬
pfarrer Auch .

Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den
Töchtern : Stadtvikar Lang .

Keine Abendbibelstunde. Opfer für
die Arbeiterkolonie„Hoffnungstal " .

Ei » kleineres heizbares

immer :
mit Kelleranteil bis 1 . April zu
mieten gesucht.

Von wem ? sagt der Verl . d . Bl .

Den Kr-ccs-
und

von 2 Wiesen (Hauswiesen ) hat

zu verpachten.
Goldenes Rotz.
Meine

Wiese
im Stürmlesloch habe ich zu ver¬
kaufen.

Gottl . Bolz.
I

wozu freundlichst einladet.

22222222222222222220220222222222222222022 '

Vvbvr kL8tllLvdt
empfehlen ein vorzügliches Spezialbier

Kolä - Lxx
SE" belles Doppelbier

aus der Brauerei

ViII>«Ii» »eUerer, kürrlsiw

1 MM » ff
Wer DE »

seine Gesundheit liebt beseitigt ihn .
not. begl. Zeugn . bezeu -
gen den hilfenbringenden
Erfolg von

Kiiiskl
's

Brust - Caramellen
feinschmeckendes Malz - Extract

Aerztlich erpropt und empfohlen
geg »n Hrrsdsn , Usissnlrsit , Vsr -
solr1s !rrrririN,Ls,i:s,i'rIr,Idg,crIrsrr-
lLkrdLrrlis, Lnarirps - rr . Lsrrolr -
lrusdsn ? s>crksd 2S Ooss

SO l?kx . , LNs-sods SO

Klnser 's Brust -Extract
Beide« zu haben bei :

I » v . Kgl . Hofapo -
the ' er in Wildbad .

ttruilcki »«-» , vorm . Anton
Heinen in Wildbad

Hobes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen wir die

schmerzliche Nachricht mit, daß .unsere liebe Mutter, Groß¬
mutter , Tante und Schwägerin

geb. Seyfried ,
heute morgen 8 Uhr, nach langem Leiden im Alter von
64 Jahren sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten
Wildbad , den 28 . Februar 1908 .

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

V

er sicherste , einfachste und ab¬
solut unschädliche hygienische
Artikel (patent) . Niemand

versäume, Prospekte zu verlangen von
Drogerie Kitt er er

Emmishofen (Schweiz ) .

- l- - I -

86kütLtzn - Vsrt - in
02 22 02 VsllädnZ 22 22 22

7-1 ^ 2

8onutrt8 , ä «» 1 . Mrs

G LövLKs -8ediv88vll s
( Die vlKtzi -irUle Lin-snselieibe
rvird um 4 llbr aukAexoKen )

SS 83 . IvLtor - Hu886ti3 . nk 88»
Aktive uvä psssivs Nit^lisäsr mit ssamilis sinä

krouväliobst swKsInäsn .

Da « ii t/eilmoittli ' rum t .

RtzLruten -Verein Mliwml .
Zu dem am

3. MSrz LS08 im Hotel „Palmengarten"
siattfindenden

HlekVuLen -WcrK
Kameradinnen mit ihren wertenFamlUen-Angehörigen freundlichst eingeladen.

Anfang abends V- 8 Uhr. '
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt . "WM

Der Vorstand.

teils Asrns umsonst mit, voäurob
msios Israu von ibrsm lusiäov

Aün/Iiob befreit vmräs.
w . ? . Otto, I^ keck .

und bitten um geneigten Zuspruch :

Fanny Hammer
znm Hirsch.

Fr . Treiber
zum Windhof .
Ernst Dietz
zur Eintracht .

Paul Jautz
zum Anker.

Friedrich Frey
zum wilden Mann .

Gustav Kuch
zum Adler .

Karl Aöeist , zum grünen Hof.
^ 222222222222 2220220 2222 2222222222222222 (i ^^

Mr äiv i ii8tiiricli1/6i1
empfehle :

86k ^ tzINtz86kmulL
garantiert rein,

Unimin , PffNnf...
sowie

vuwptäpkvtriiiAv
C . Aberle sen.

Inh . : E . Blumenthal .

KremiM
gute dürre , hat abzugeben und
wird auf Verlangen vors Haus
geliefert.

Karl Rath .

Schuld- und Vürqscheine Ld7°s k «

Mr Hotels und Pensionen
empfehle erstklassige , süddeutsche und westfälische

Fabrikate in

SkkviMM,

einem
° nE !.

"
s?

"^ " *" n Namen und Wappen bei
HLMKL " °°" °d«

Ferner empfehle Calmuc für Tischunterlagen in80, 90, 100, 110, 115, und 120 cm . breit, stets am Lager.

PH. Bosch, WitSliad.
Wunsch

d -s« ch , -h-n auf
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